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Bekannten gegenüber als einen
Seal-Bisam ausgeben.»

Der Mann starrte sie mit grossen

Augen an. «Mela», sagte er,
«woher sollten wir mit meinem
Gehalt ?»

Mela liess ihn nicht ausreden.
«Man könnte sagen, ich habe ihn

von einer Tante geerbt.»
«Hm», nickte der Mann, «keine

schlechte Idee, bei Gott.»
«Die Leute würden platt vor

Neid», lachte die Frau in sich

hinein.
«Ihr Weiber, ihr Weiber, was

seid Ihr doch erfinderisch in
solchen Sachen», musste nun auch

der Mann kichern.
Und Frau Mumelmanns Augen

strahlten. «Dann braucht sich die
Welt nicht weiter den Kopf zu
zerbrechen: Wie kommt eine
einfache Beamtenfrau zu so einem
kostbaren Mantel? Und böse Zungen

könnten es ruhig herumtragen:

Vielleicht hat sie ihn von
einem reichen Freund zum
Geschenk erhalten!» Heinz Scharpf

An Mariedien
Ich kann mir nicht helfen, aber Dein
ausgeträumter Jugendtraum tut mir
einfach leid. Einen ganzen Sonntag
habe ich damit verbracht, über
Deine Rettung nachzudenken, d. h.
wie Du von Deinen Drohungen wieder

abzubringen seiest.

Dein Bekannter, von dem Du die ju-
gendtraumzerstörende Weisheit über die

Männer vernommen hast, scheint ein
etwas schäbiges Ehemännchen zu sein.
Jene Ehe wird wahrscheinlich lediglich
durch das von ihm gerühmte «scharfe

Auge seiner Gemahlin» zusammengehalten,

sonst hätte er vielleicht den Mut,
sie noch grausamer, als nur mit
Hintergedanken zu betrügen. Und nun glaubst
Du, dass ausgerechnet dieser «Wüstling»

kompetent sei, Dir Deinen Jugendtraum

zu zerstören. Aber wie gesagt,
ich gebe die Hoffnung für Dich noch
nicht auf.

Als ich mit 18 Jahren noch in
unverdauten Idealen schwelgte, horchte ich
mit einem seltsamen Gefühl auf
Gespräche von älteren Kameraden über
«Weiber ». Selbst Offizierinnen der
Heilsarmee mussten sich diese Bezeichnung
gefallen lassen, denn was ein rechter
Kerl war, musste durch diesen
Ausdruck seine vorschriftsgemässe Blasiertheit

und damit seine Fortschrittlichkeit

bekunden. Oh, es waren kluge,
welterfahrene Gespräche und vieles
nahm ich als wertvolle Wahrheit nach
Hause, wo ich mich erst zu schämen

anfing, wenn ich mir vorstellte, dass

meine Kameraden vielleicht auch meine
Schwester in ihre geistvolle Diskussion
ziehen könnten. Und einmal behauptete
ein ganz «Erfahrener», dass mindestens
80 Prozent der Frauen käuflich seien.

Und dabei fiel diese Bemerkung
ausgerechnet vor dem Hause meiner heimlich

Angebeteten. Das gab den
Ausschlag. Ich habe durch alle diese

Gespräche nicht meinen Jugendtraum
aufgegeben, wohl aber jene Freunde. Und
da man als Student ein gewisses
Privilegium geniesst, habe ich eigene

Erfahrungen gesammelt. Das wertvollste
Resultat war das, dass der Mensch, der

gesunde lebensbejahende Mensch nicht

nur über einen, sondern über mehrere

Jugendträume verfügt. Warum soll man
auch immer den weltschmerzlerischen
Grössenwahn haben, die Welt und ihre

Schlechtigkeiten zu kennen, wenn man
einmal ein paar ernstere Erfahrungen
hinter sich hat? Und welcher traurige
Kerl erlaubt sich, die Frauen im
allgemeinen schlecht zu machen, nur weil

er in einem speziellen Fall einmal der

«Dumme» war? Und welcher Idiot
gestattet sich ein Urteil über seine

Geschlechtsgenossen auf Grund seiner

eigenen «reichen Gedankenwelt» und

bezogen auf das ihm bekannte Treiben
seiner Freunde, die doch nur seine

Freunde sind, weil sie die gleichen
Interessen haben. Und ich betrachte es

als Fehler unserer Zeit, dass wir alle

so von Gescheitheit strotzen und diese

unbedingt auch nach aussen abgeben
müssen. Und wie klug erscheinen

Gespräche erfahrener Männer, die die
Liebe als Paradies, die Verlobung als

Gefahr und die Ehe als Drama zu

zergliedern suchen. Wieviel berechtigtes
Vertrauen, wieviel schöne Naivität geht

zum Teufel, nur weil man immer zum

Isolai
Das Wasser bleibt aueti
bei ausgeschaltetem Strom
noch stundenlang heiss.
Mit dem

FR. SAUTER Ar6 BASEL

Goldar
Verlangen Sie überall
die große Tube
h 75 Cts.

die Uolhs-Zahnpastq

der grosse wissenschaftliche
Erfolg Goldar A.G., Nänikon

Gewiffe Sü£fpeifen
erfordern viel Zuckerzusatz, weshalb sie von dem einen oder
andern Familienmitglied aus Gesundheitsrücksichten oder zur
Vermeidung von weiterem Fettansatz nicht gern genommen
werden. In einem solchen Falle kommt die kluge Hauslrau
nicht in Verlegen!« it. Sie hilft sich leicht mit

Hermes Saccharin-Tabletten
einem Produkt, das nur süßend wirkt, aber in jeder
Hinsicht unschädlich ist. HERMES A.G., ZÜRICH 2.
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Weil es natürlichen Birkensaft enthält.

Säfte der Birken
Kräfte, die wirken!

In jeder Apotheke, in allen Droguerien, Parfumerien
und Coiffeurgeschäften 0 En gros: A. Räch, Basel
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Bekannten gegenüber als einen
8eai-öisam ausgeben.»

Oer Nann starrte sie mit gros-
sen ^ugen an. «Neia», sagte er,
«wober soiiten wir mit meinem
Oebait ?»

Neia iiess ibn nicbt ausrecien.

«Nan könnte sagen, icb babe ibn

von einer Lante geerbt.»
«bim», nickte cier Nann, «beine

scbiecbte Iciee, bei Oott.»
«Oie keute würcien piatt vor

iXeiâ», iacbte âie Krau in sicb

binein.
«Ibr V/eiber, ibr V/eiber, was

seiâ Ibr âocb eriinâeriscb in soi-
cben Lacben», musste nun aucb

âer Nann bicbern.
klnâ Krau Numeimanns ^.ugen

strabiteu. «Oann braucbt sicb âie
V/eit nicbt weiter âen Kopk ?u
zerbrecben: V/ie bommt eine ein-
lacbe Leamtenkrau zu so einem
kostbaren Nantei? KInâ böse ^un-
gen könnten es rubig berumtra-
gen: Vieiieicbt bat sie ibn von
einem reicben kreunâ zum Oe-
scbenk erbaiten!» »ein? Zcksrpf

Icti kann mir nickt keilen, aber Oein
ausgeträumter dugendtrsum tut mir
einksck leici. Linen ganzen 8onntsg
ksbe ici» clsmit verbrscbt, über
Oeine Leitung naciiTuclenken, cl. li.
vis Ou von Oeinen Oronungen wie-
6er skTukringen seiest.

Oein Lekannter, von clem Ou clie ju-
gendtraumTerstörsnde Weiskeit über ciie

ivlänner vernommen kast, scbeint ein

etvss scbsbiges Lkemänncken TU sein.
dene Lke wirci wskrsckeiniick lecligiick
clurck clss von ikm gerükmte «sckarke

^uge seiner Lemaklin» Tussmmengekal-
ten, sonst kstte er vielleickt cien Nut.
sie nock grausamer, sls nur mit Linter-
gedanken Tu betrügen. Lncl nun glaubst
Ou, class ausgerecknet clieser «Wüst-
ling» kompetent sei, Oir Oeinen dugend-
träum TU Zerstören, ^bsr vis gesagt,
ick gebe clie Lokknung kür Oick nock
nickt auk.

^.ls ick mit l8 kabren nock in unver-
clauten Iciealen sckvslgte, korckte ick
mit einem seltsamen Leküki suk Le-
sprscke von älteren Lameraden üker
«Weiber». 8slbst OkkiTierinnen cler Leiis-
armes mussten sick cliese LeTeicknung
geksllen Isssen. cienn vss ein reckter
Kerl vsr, musste clurck cliesen às-
druck seine vorsckriktsgemässe LIasiert-
keit uncl clamit seine Lortsckrittlick-
keit kekuncisn. OK, es varen kluge,
velterkakrens Lespräcks uncl vieles
nskm ick als vertvolle Wakrkeit nack
Lause, vo ick mick erst TU sckämsn

snking, vsnn ick mir vorstellte, clsss

meine Lsmeraclen vielleickt auck meine
Lckvester in ikre geistvolle Diskussion
kieken könnten. Lncl einmal kekauptets
ein ganT «Lrkakrener», class mindestens
80 LroTent cier Lrauen käuklick seien.

Lncl clakei kiel cliese Bemerkung aus-

gerecknet vor clem Lause meiner keim-
lick Angebeteten. Das gab clen às-
scblag. Ick kake clurck alle cliese Le-
spräcke nickt meinen dugendtraum auk-

gegeben, vobl aber jene Lreuncls. Lncl
cla man als 8tuclent ein gevisses
Privilegium geniesst, babe icb eigene Lrkak-

rungen gesammelt. Das vertvollste Le-
sultat var clas, class cier Neusen, cier

gesunde lebensbejakende Nensck nickt
nur über einen, sondern über mebrere

dugsndträume verkügt. Warum soll msn
suck immer den veltsckmerxieriscken
Lrössenwakn ksken, die Weit und ikre
Zcklecktigkeiten TU kennen, venn msn
einmsl ein pssr ernstere Lrkskrungen
kinter sick kst? Lnd velcker trsurige
Leri erlsukt sick, die Lrsuen im slige-
meinen sckleckt Tu mscken, nur veil
er in einem speziellen Lsll einmsl der

«Dumme» vsr? Lnd velcker Idiot ge-

ststtet sick ein Orte!! üker seine Le-
scklecktsgenossen suk Lrunci seiner

eigenen «reicken Ledaokenvelt» und

beTogen suk das ikm bekannte Lreiben
ssiner Lreunde, die dock nur seine

Lreunde sind, veil sie die gleicken In-
teressen kaben. Lnd icb bstrackte es

als Lekler unserer ^eit, dsss vir alle

so von Lesckeitkeit strotTen und diese

unbedingt suck nsck süssen skgeken
müssen. Lnd vie klug ersckeinen Le-
sprscke erkskrener Nänner, die die

Lieke sls Laradies, die Verladung als

Lekskr und die Lke sls Drsrns Tu Ter-

gliedern sucken. Wieviel berecktigtes
Vertrsuen, wieviel scköne Naivität gekt
TUM Leukel, nur weil msn immer TUM

Tacte»"-«
l5olatio" -

Das Wasser bleibt sucb
t>e! susizescLaltetern Lirorn
nock stundenlsnlz beiss.
lVlit dern

à 75 <2ts.

äis volks-îllknpllsta
clsr grosse wisssnscksktÜcks

«erclen. In einem solcken pslle kommt <tie kluxe ltauslrau
nickt in Verlezenkcit. Sie killt sick leickt mit

Nsrms» Ssc-erisrin-^sdlsttsn
einem troâulct, cias nur süllencl virkt, sber in jsitsr Kin»
sient un»«-nS«Ni<-n ist N».»IVII.8 ^.tZ., ^UKic« 2.

>VeiI es notürlicken lîîrlxenscik» erirköl».
Säfte der kirlcen
Kräfte, clie wirken!
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.Ohne schädliche Nebenwirkung-. Machen Sie unbedingt

einen Versuch. Schachtel Fr. 2.50. In allen
Apotheken oder direkt durch die

Apotheke Richter & Co., Kreuzlingei»

4<T

Hummel reinigt, färbt Ihr Kleid,
Nachher macht es wieder Freud I

Gurken - Saft Geld - Kredit
ist ein altbekanntes Schönheitsmittel.

Nur darf er nicht roh
verwendet werden, sondern am
besten in einer Spezial-Gesîchts-
crème,
Elektro bio - Gurkensaft- Crème

ist das ideale Hautpflegemittel,
von dem auch Sie des Lobes
voll sein werden. Es kommt nur
auf einen Versuch an, meine
Damen. Bezug durch:
Badanstalten, Reform-, Sanitäts- u.

Spezialgeschäfte.

ElektrobiO -Vertrieb

Willy Baudendistel
ZÜRICH 6, Nordstr. 280

(Wipkingen).

prw -Detektivin
rout. Nachforsch, jeder Art.
Ueberwachg., Information.
Streng diskret. Ia Referenz.
Bahnpostfadi 169, Zürldi.

an solvente Firmen,
Geschäftsleute, Private
zum ermäßigten Zins
ohne jede Provision.

Alfred Simon,
ZUrich, Rämistraße 33

Gegründet 1902.

die beliebteste

Hautcreme
überall erhältlich.

körperlich wie geistig. Sie entwickeln sich kräftiger,
haben rote Backen und sehen gesunder aus, sie sind
gegen Krankheiten widerstandsfähiger, viel aufgeweckter

und fröhlicher und kommen auch in der Schule
leichter und besser vorwärts. Denn Forsanose liefert
dem jugendlichen Körper alle nötigen Aufbaustoffe
und wirkt besonders wachstumfördernd, blutbildend,
knochenfestigend, muskelstärkend, geistig anregend.
Forsanosepulver, das Frühstücksgetränk, Pkt. Fr. 4.50.
Forsanose-Tabletten, die konz. Kraftnahrung, Fr. 3.75.
Forsanose-Elixier, in Fl. zu Fr. 3.25, 5.50 u. Fr. 10.
In allen Apotheken zu haben,

Forfanofe-Preisabfdilag

Voraus im Bild ist. Und da könnt Ihr
Frauen Vieles gutmachen. Ihr habt ja
gegenüber der Frau von früher den
Vorzug, dass Ihr die Perlen unter uns
Männern denn solche gibt es noch

heraussuchen könnt. Die Frau muss
heute nicht mehr den ersten besten,
der ihr den Regenschirm trägt,
heiraten. Ich glaube, dass dieser Fortschritt
ein genügendes Aequivalent ist für die
fortgeschrittene Verkommenheit der
Männerwelt. Aber leider ist die Zeit
so, dass bei jeder Liebe der Brotkorb
von ausschlaggebender Bedeutung sein
muss. Dass man nur auf gegenseitige
Gefühle abstellt, diesen Jugendtraum
habe ich in meinem jungen Junggesellendasein

auch schon ausgeträumt. Aber
deswegen soll man doch nicht diese
ekelhaften, resignierten Ideen bekommen,

man schadet sich selbst damit.

Wenn ein anständiger Mensch
heiratet, so soll ihm die Treue keine
Pflicht, sondern eine Selbstverständlichkeit

sein. Gerade die Ehe ist der ethische

Ausdruck für die Treue. Diese soll
nicht einem Pflichtgefühl, sondern mehr
einem natürlichen Sauberkeitsgefühl
entspringen. Und gerade hier soll die Frau
von ihrer Modernität Gebrauch machen,
und ein solches flirtendes Männchen
zum Teufel jagen, und nicht aus
falschem Pflichtgefühl in einer solchen
«unglücklichen Ehe» ausharren. Nimm
auch diese Hintergedanken nicht so
tragisch. Ich glaube, dass jeder normale
Mensch auch die Frau zähle ich dazu

Hintergedanken bekommt. Es
kommt nur darauf an, ob man diese
Hintergedanken begierig verfolgt, oder ob

man sie lächelnd vergisst. In diesem
Umgang mit den Hintergedanken liegt die
Anständigkeit oder die Unanständigkeit.

Du magst die Schmeicheleien nicht.
Die natürlichste Form der Schmeichelei
ist die besondere Höflichkeit, auf die
die Frau in ihrer Eigenschaft als Dame
Anspruch erheben kann. Diese Höflichkeit

wirst Du nicht entbehren wollen.
Und dumme übertriebene Schmeicheleien

wird die kluge Frau mit
Leichtigkeit abstellen können. Und zugleich
kann sie von diesen Schmeicheleien sehr
oft lernen, wie falsch oder wie richtig
sie eingeschätzt wird.

Nun habe ich geschrieben, wie wenn
ich ein grosser Tugendbold wäre. Wenn
Du aber etwas Schlechtes über mich
hören solltest, so glaube es ruhig. Nur
das sollst Du glauben, dass ich in
diesem Briefe ausnahmsweise ernst
gesprochen habe. Ich habe bereits gesagt,
was mein Ziel ist. Also bleibe im Lager
der Altmodischen, wir haben diese in
der heutigen Zeit sehr notwendig. Mir
kommen die sogenannten Modernen vor
wie eine verfeinerte Form der frühern
alten Jungfern. Wenn Du gut beobachtest,

wirst Du sehen, dass in vielen
Fällen, in welchen sich doch noch ein
«Rechter» findet, das Modernsein einem
niedlichen Hausfrauenschürzchen Platz
macht. Mache ein modernes Mädel
verliebt und Du wirst sehen, dass sie nie
modern war. Dr. F.

LOSCE LASSE N /
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körperlick wie geistig. 8ie entwickeln sicb krsktiger,
bsben rote Lscken unci seben. gesunder sus, sie sincl
gegen Lrankkeiten vvicierstàncisiâbiger, viel sukgeweck-
ter unci kröklieker unci kommen sucb in cier 8cbule
leicbter uncl besser vorwärts, Venn Lorssnose iiekert
ciern jugencliicben Körper slie nötigen ^ukksustokke
uncl wirkt besonders wsckstumkördernd, blutbildend,
knocksnkestigend, muskelstsrkend, geistig snregend,
Lorssnosspulver, dss Lrükstücksgetränk, ?Ict, Lr, 4.50,
Lorssnose-Lsbletten, die Icon?, Lrsktnsbrung, Lr, Z.73.
Lorsanose-Llixier, in LI. TU Lr, Z.25, Z.Zg u, Lr. 1t).
ln sllen ^potkeken Tu bsben.

Vorsus im Lild ist. Lnd ds könnt Ibr
Lrsuen Vieles gutmacken. Ibr bsbt js
gegenüber der Lrsu von krüber den
Vorzug, dsss Ibr die Lerien unter uns
Nännern denn soicbe gibt es nocb

bersussucben Icönnt. Die Lrsu rnuss
beute nicbt rnebr den ersten besten,
der ibr den Legenscbirrn trägt, kei-
rstsn. Icb glsube, dsss dieser Lortscbritt
ein genügendes ^équivalent ist kür die
kortgescbrittene Verkommsnkeit der
Nsnnerwelt. ^.ber leider ist die ^eit
so, dsss bei jeder Liebe der Lrotkorb
von susscblsggebender Ledeutung sein
inuss. Dsss insn nur suk gegenseitige
dekübls sbstellt, diesen dugsndtrsum
bsbe icb in ineinein jungen dunggesei-
lendsssin sucb scbon susgeträurnt. ^ksr
deswegen soii insn docb nicbt diese
elcelbskten, resignierten Ideen bekom-
men. insn scbsdet sicb selbst dsrnit.

Wenn ein anständiger Nenscb bei-
rstet, so soii ibin die Lreue lceine
Lkiicbt, sondern sine 8elbstverständiicb-
keit ssin. Lersde die Lbe ist der etbi-
scbs Ausdruck kür die Lreue. Liese soll
nicbt einein Lklicbtgekübl, sondern mebr
einem nstürlicben 8suberkeitsgekübi
entspringen. Lnd gersds bier soii die Lrsu
von ibrer Nodernität Lebrsucb mscben,
und ein solcbes klirtendes Nänncben
Tum Leukel jsgen, und nicbt sus ksk-

scbem Lklicbtgekübl in einer soicben
«unglückiicben Lbe» susbsrren, lVimm
sucb diese Lintergedsnken nicbt so trs-
giscb. Icb glsube, dsss jeder normale
Nenscb aucb die Lrau Täbie icb ds-
TU Lintergedsnlcen bekommt. Ls
kommt nur dsrsuk sn, ob msn diese
Lintergedsnken begierig verkoigt, oder ob

msn sie läcbelncl vergisst. In diesem Lm-
gsng mit den Lintergedsnken liegt die
Anständigkeit oder die Lnsnständigkeit.

Lu magst die 8ckmeickeleien nicbt.
Die natüriicbste Lorm der 8ckmeicksiei
ist die besondere Lökiicbksit, auk die
die Lrau in ibrer Ligsnsobskt als Lame
^.nsprucb erbeben ksnn. Liese Lökiicb-
keit wirst Du nicbt entbebren wollen.
Lnd dumme übertriebene Lckmeieke-
leien wird die kluge Lrsu mit Leicb-
tigkeit sbstellen können. Lnd Tugleieb
ksnn sie von diesen 8ckmeickeieien sebr
okt lernen, wie kslscb oder wie ricbtig
sie eingescbstTt wird.

iVun bsbe icb gescbrieben, wie wenn
icb ein grosser Lugendbold wäre. Wenn
Lu sber etwas Lcklecktes über micb
bören solltest, so glaube es rubig. iVur
das sollst Ou glsuben, dass icb in die-
sem Lrieke susnsbmsweise ernst ge-
sprocben bsbe. Icb bsbe bereits gsssgt,
wss mein Äei ist. ^Iso bleibe im Lsger
der ^Itmodiscben, wir bsben diese in
der beutigen ^eit sebr notwendig. Nir
kommen die sogenannten Nodsrnen vor
wie eins verkeinerte Lorm der krübsrn
alten dungkern. Wenn Ou gut beobacb-
test, wirst Ou seben, dass in vieien
Lällen, in wslcben sicb docb nock ein
«Lecbter» kindet, dss Nodsrnssin einem
niediicken LsuskrsusnsckürTcken LIstT
msckt, Nscke ein modernes Nsdel ver-
liebt und Ou wirst seben, dsss sie nie
modern wsr. Or. L.

1. Ittàr VV-itt
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